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Der Klaſſenſtagt iſt die Zerrüttung.
Mit einer Logik, die mehr der Temperatur der Hundstage

angepaßt iſt, als der Winterkälte, behauptete vor kurzem dieNordd. Allg. Zig., die Gleichberechtign nung der Ar-
beiter ſei ſchon Thatſache, weil der kaiſerliche Erlaßvom 4. Februar 1890 dieſelbe gewahrt wiſſen will,
„wahren“ aber könne man nur, was bereits vorhanden ſei.
Das Blatt erklärte ferner, die Sozialdemokratie ſei die konſe-
quent durchgeführte Desorganiſation (Zerrüttung) im
Gegenſatz u ihren junkerlich kapitaliſtiſch bureaufratiſch-mili-
täriſchen Freunden, die ſteis nach Organiſation ſtreben.Der gieſſenſtaat iſt demnach ein Organismus, die ſozia-

liſtiſche Geſellſchaft dagegen ein zerſetzter, aufgeköſter, zer-
ſtörter Organismus!

Sehen wir einmal zu.
Ein Organismus iſt ein aus verſchiedenartigen Gedern.

Organen, zuſammengeſetzter Körper. Jedes Organ hat einbeſondere, beſtimmte Aufgabe im Dienſte des Geſamilorpers,

derar doß die Erkrankung oder Zerſtörung eines Organs
die 2 üftöſung und Zerſtörung des ganzen Körpers nach ſich

zieht oder doch deſſen KrDie Vollkommenheit

körpers und ſeiner einzelnen Organe b
ſeitig; erkrankt ein Organ,
und umgekehrt. W

aft und Exiſtenzfähigkeit vermindert.
oder das Wohlbeſinden Geſamt-

bedingen ſich wechſel-
ſo leidet das Ganze darunter,

daß e Glieder oder

Des

ſertiich iſt auch,
Organe eines Organismus keines äußeren Bandes bedi irfen,
um mit einander verbunden zu bleiben, und keiner äußeren
Kraft, damit jedes in ſeiner Weiſe und alle in harmoniſchem
Zuſammenwirken funktionieren. „Wie alles ſich zum Ganz n
webt, eins in dem andern wirkt und lebt,“ dieſes Fauſtſche

Wort iſt eine treffende poetiſche Erklärung des Organismus
dergleichen die Natur in zahlloſen pfl anziich en und tieriſchen
Gebilden (den Menſchen eingeſchloſſe en) ſchuf und ſchafft.

Den G egenſatz bilbet ein Mechanismus. Jhm mangelt
T oHer i. r r Kraft titt 7 welch r 2 Ein ne m Teile ernn

0 eander anſchmiegen und zu harmoniſchem Hnſammen wirken
ſich von ſelbſt ineinander fügen. Vielmehr ſtreben ſie ihrer

Natur nach auseinander, und das ganze Gefüge würde aus-
einanderfallen, wenn nicht eine äußere draft ſie zwanoéweife

zuſammenhielte und zum Zuſammenwirken nötigte. Man
kann darum auch jeden Teil eines Mechanismus rzerſtören und entfernen, ohne n die übrigen darunter le leiden,
und durch einen anderen erſetzer

Wie ſteht e es nun mit der enſch lichen Geſellſchaft? Jſt
ſie ein Organismus oder ein b loßer Mechanismus Ant-
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wort: Sie kann das eine oder das andere ſein.
Wenn eine Gruppe von Menſchen, mehrere Jndividuen,

derart mit einander verbunden ſind, daß der Vorteil des
einen auch der Vorteil des anderen und der ganzen
Gruppe iſt und umgekehrt, ſo bilden ſie einen O ganis-
mu s. Der Selbſterhaltungstrieb iſt bekanntlich der Trieb
aller Triebe und beherrſcht als oberſtes Motiv das Streben
und Wirken der Menſchen wie überhaupt aller Lebeweſen.
Es iſt darum natürlich, daß alle einzelnen Glieder aus

v jedweden Zwang, i deminnerem Antrieb,
e

so Ger z i z a l.
Sozialer Roman von Emil Zola.

r Nachdruck verboten.
Deneulin blieb in dem kleinen Kabinet: auch die Aufſeher hielten

fich abſeits, und alle hörten, wie Chaval, der auf einen Karrengeſtiegen war, zu ſeinen Kameraden ſprach. Einige höhnten ihnihrer Hundert verließen grollend die Halle, entſchloſſen, bei dem

Vorſatze zu beharren, zu dem Chaval ſie überredet hatte; ſchon
eine Stunde währte der Streit: es ſchlug ſieben Uhr,
Dämmerlicht drang durch die Fenſter.
die große Triebſtange der Dampfmaſchine, die Seile haspellen ſich
um die Räder, der Aufzug füllre ſich mit Arbeitern, verſchwand
in der Grube, kam wieder herauf und verſchlanb die Männer,

60

96.Freitag den 10. Januar 18

neten
Ganzen anſchließen, einfügen und einordnen. So war es in
der That in den Gentilgenoſſenſchaften der Urzeit
mit kommuniſtiſcher Verfaſſung. Der einzelne war nicht im
ſtande, weder ſich zu ernähren, noch gegen tieriſche und
menſchliche Feinde zu ſchützen. Der Selbſterhaltungstrieb
kettete ihn mit eherner Macht an ſeine Gruppe. „Der
mächtigſte Fürſt und der r Stagaismann oder Feldherr
der Ziviliſation kann den geringſten Gentilvorſteher v
um die unerzwungene und unbeſtrittene Achtung, die ihm
gezollt ward.“ (Engels.) Die Gens bedurfte keiner äußeren
Zwangsmittel, weil die Macht der Jnte reſſen ſie zu-
ſammenhielten, indem die Intereſſen der a Glieder
und der Geſamtheit Hand in Hand mit einander gingen,
einander parallel li Die Gens war ein Orga nismus.

Ganz anders der Klaſſenſtaat. Jn ihm kreuzenſich die Jntereſſen der Jndividuen, und zwar die für die

Selbſterhaltung rn die materiellen und vielfachauch die geiſtigen. Jn Geſellſch: ftsverb änden mit Privat-

0efen.

eigentum und Hriva iterwerb iſt der Nutzen der einen
der Scha den des anderen. Mein un nud ſtiften
einen heftigen Intereſſe enzwieſpalt zwiſchen Jndipiduen und
Klaſſen, und zwiſchen dieſen und der von einer Klaſſe be
herrſchten Geſamtheit, nämlich dem Staat. Disharmonie
heiße Jnmtereſſenfehden, mörderiſcher Kampf um W und
Privilegien treiben die Teile auseinander, geg en eir nder
Andere zu ſchwächen, zu verdrängen, zu überliſten, z i berauben iſt der Vorteil der einen. Nur mit äuße ch

mecha niſchen Mitteln kann ein ſolcher Geſellſchaftsverband
ötdürftig zuſammengehalten und verhütet werden, daß ernicht ganz aus Rand und Band Der Klaſſe t
agat iſt ein Mechanismus, kein Organismus

Aber e ehr ſchlecht funktionierender M chanismus. Dennnoch keine Stacatskunſt vermocht, die inneren Konfſitte

u beſeitigen und den meſſenhaften Verbrechen wie den
hitzigen 3 chen und politiſchen Kämpfen zu begequen.
Menſchen ſind eben anderes Mater Eiſen und Meſſing,
die ſich leicht zur Maſchine zutummenfügen laſſen. Ein Ge
ſellſchaftsverband anf privat wirtſchaftlicher Grundlage, in demabſolute oder auch nur annahern Harmonie herrſcht, iſt die

Quadraiur des 3 rkels. Der Klaſſenſtagat iſt die Organi-
ſation der Zerrüttung und muß ſeiner Natur nach zur Zer-rütiung führen

Eine vollkommene Organiſation kann die S Iſcha
erſt werden durch den So zialismus, der die Jnte reſſergegenſähe beſeitigt; „vollkommen“ wir, weil eine ſo
Acinnge Geſellſchaft auch den Gentilgemeinſchaften weit

überlegen iſt dadurch, daß ſie über eine hochentwickelte Pro-
duktion ve rfügt, ie unermeßliche Güter aller Art erzeug
und den ſchwerſten Teil der Arbeit dem rer abnimmtund den Rat urkräften und Maſchinen aufbürdet

Jn ine 2021 0 0 Il ca die J ſeJn einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gehen die Jntereſſen
jedes einzelnen mit denen der anderen und des Ganzen
H in Hand, wie unter den Gliedern einer FamiliHand in Hand, wie unter den Gliedern einer Familie,
oder zwiſchen den Aſſocies eines Kompagniegeſchäfts. Eines

on die Direktorin ſchon fünf

eber hellesPlötzlich bewegte ſich

Mädchen und Burſchen, während der Signalhammer dröhnte und
Die Arbeit hatte wieder be

ſchrie Chaval

die Karren über die Flieſen rollten:
gonnen.

„Donnerwetter, was ſtehſt Du noch da herum
Katharinen an, die erwartete, daß an ſie die Reihe komme.
Du Dich beeilen, an die Arbeit zu gehen

„Wirſt
Als Frau Hennebeau um neun Uhr mit Cäcilien beim Hauſe

Deneulins vorfuhr, fand ſie Johanna und Lueien ſchon bereit.
Deneulin war erſtaunt,
erblicken aber Frau Hennebeau erklärte mit mütterlich zärtlichem

Negrel zu Pferde neben dem Wagen zu

Blicke, man habe ihr Furcht eingejagt, es treibe ſich allerhand
verdächtiges Volk auf den Landſtraßen herum, darum habe ſie
vorgezogen, einen Verteidiger mitzunehmen. Negrel lächelte: es

einige harmloſe Lärmmacher, doch
auch nur einen Stein auf die Kutſche

ſei nichts zu beſürchten:einziger würde wagen,
werfen.

Deneulin, noch voll Freude über den eben erfochtenen Sieg, er-
zählte, daß er den Aufſtand ſeiner Arbeiter unterdrückt habee ſei er beruhigt.

oh, ſtiegen munter W wohlgemut in den Wagen.
ahnte, daß es aus Ferne langſam heranzog; niemand vernahm das unheimli che Ergitlern der Pferde, die leiſe erbebten unter

den Schritten der Tauſenve, welche ſich am Horizont zuſammen-
rotteten.

„Alſo es iſt abgemacht,“ riefholen Sie die Damen ab und ſpeiſen mit uns: Frau Gregoire

Die jungen Damen, des prächtigen Wetters
Niemand

Frau Hennebau, „heute abend

um b desEs bt keine Herr-
es nicht,

herzuſtellen.
äußeren Zwanges bedarf
Jan en und aller Teile

hat mir ebenfalls verſprochen zu kommen, um Cäeitien heimzu

führen.“
„Rechnen Sie auf mich antwortete Denenlin.
Der Wagen trabte auf der Chauſſee von Vandame dahin.

Johanna und Lucie neigten ſich noch einmal aus dem Schlage
und grüßten ihren Vater, und Negrel ſprengte den rollenden
Rädern nach.

Sie fuhren durch den Wald
Marchiennes einbiegen
Frau Hennebeau fragte,

die Landſtraße nach
als Johanna in der Nähe des Tartaret
ob ſie die Cote V erte kenne? TrotzdemJahre im Lar de wohnte, geſtand ſie

der Ort ſei ihr unbekannt deshalb wurde ein Umweg zacht,
um den Ta zu veſuchen.

Es war dies eine wüſte Strecke am Rande Waldes: einvulkaniſcher Boden unter dem ſeit Hunderten von Jahren eine

verlaſſene Grube brannte. Der Urſprung jenes Brandes verlor
ſich in's Sagenhafte. Eines Tages, erzählten die Landleute, ſei
Feuer und Schwefel vom Himmel auf dieſes unterirdiſche Sodom
geregnet und die Grube, darin die lüderlichſten Mädchen die ab-
ſcheulichſten Dinge trieben, ſei ſo plötzlich in Brand geraten, daß
nicht eine ſich habe retten können, und nech heute müßten ſie dort
unten brennen, zur Straſe ihrer Sünden. Der dunkerrot verkalkte
Steinboden hatte ſich mit flechtenförmigen Alaunformationen wie
mit einem Ausſatze überzogen. An den Spalten kryſtalliſierten
ſich hervorquellend e Schwefeldämpfe in blumigen Gevilden, und
wenn man nachts dort hineinblickte, konnte man die glühenden
Flammen brennen ſehen: die Seel n der armen Sünder, die dort
unten im Fwigen Feuer brieten. Jm Dunkei huſchten Jrrl ichter
über den Boden, und heiße ſtinkige Dämpfe quollen hervor.
Doch mitten auf dieſen verfehmten Landen des Tartaret ſproßte,
wie ein ewiger Märch z frühling, die Cote-Verte, mit ihrem immer

T

und wollten
n
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grünen Raſen, ihren Buchen, deren Biätter ſich ohne Unterlaß
verjüngten ihren Feldern, worauf zwei bis drei Ernten reiften
in jedem Jahre. Es war ein natürliches Treibhaus, das der

Niemals blieb der Schnee dort liegen,
blickte der rieſen-

Erde freundlich
ohne daß der

unterirdiſche Brand heizte.
und ſelbſt jetzt, an dem kalten Dezembertage
große friſche Strauß dieſes grünen Fleckchensaus dem blattloſen Buchenwald, der ihn umgab,Froſt ihm auch nur einen Halm gewel kt hätte.

Bald rollte die Equipage wieder auf der Chauſſee. Negrel
ſcherzte über die Sage von dem Feuer- und Schwefelregen und
erklärte den Damen, wie die Brände durch die Gährung des

Sſttzielles ſoziaſde moßrakiſches Organ

Querfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Srei

t 23 J c HN

e

Jnſertionsgebühr e
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 4, für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in derExpedition aufgegeb n ſein.

Eingerragen in die Voſt
3 Wer 19 4zeitungsliſte unter Nr. 7057.

5

52

7. Jahrq.
et e

ſchaft und Unterdrückung, weil keine Jnmereſſengegenſätze
giebt.

Sie Sozialdemokratie will demnach nicht des-organiſieren, ſondern den ungern man gelhaften

Mechanismus des Klaſſenſtaats in einen voll-
komm en Organismus um wandeln.

Daß das Verſtäudnis dafür über den gouvernementalen
Horizont der Organe für Sitte, Ordnung und Verſimpelung
geht, iſt uns allerdings nicht zweifelhaft. Jn ihrer berufs-
mäßigen Unwiſſenheit mögen ſie alſo mit der Nordd. Allg.
Ztg. an der Spitze fortfahren, die „egalitäre Demokratie“
als Desorganiſation zu bezeichnen.

Ein Schrei der Entrüſtung
ſo ſchreibt die Berliner Volkszeit ung, ging durch ganz Deutſch-
land, als in dem Prozeſſe Le iſt der Angeklagte nur zu einer
Kürzung des Sehalts verurteilt und ihm zugleich die Verſetzung
in ein anderes Amt zugeſtanden wurde. Das Befremden über
dieſes milde Urteil warf ſeine erregten Wellen his in die General
ſyuode, die, wie faſt das geſamte deutſche Volk, in jener Strafe
keine auch nur entfernt ausreichende Sühne für die Thaten des
Aſſeſſf i u erblicken vermochte. Die Verhandiu gegenLeiſt on neuem aufg nommie. und das öffentliche R chts
bewußtſei: öffentliche Moral fühlten ſich erſt einigermaßenberuhigt, als Leiſt aus e Beamtenſtande als unfähig zur Be

kleidung öffentlicher Aemter entfernt wurde.
Jn dem Pro Wehlanm hatte der Vertreter der Staats

anwaltſchaft gleichfalls ge e entlaſſung be antragt Wehlan
habe den ganzen deutſchen Beamtenſtand aufs äußerſte vor aller
Welt b oßgeſtellt, was unſeres Erachtens nach noch äußerſt milde
ausgedrückt iſt angeſichts der haarirg benden Grauſamkeiten, die

ſich der Angeklagte hat zu Schulden kommen laſſen. Der Gerichts-
hof hat jedoch, wie wir bereits geſtern gemeldet haben, unter Ver-
werſfung des Antrages des Vertreters des Aus e gen Amtes nur
auf fünfhundert Mark Geldbuße und die Verſetzungin ein anderes Amt von gleichen Range erkannt, alſo
auf ein noch milderes Strafmaß, als früher gegen Leiſt er
kannt worden iſt, dem das Gehalt um ein unftel gekürzt wer-
den ſollte

Der egenüher hatte der Vertreter des Auswärtigen Amtes
„furchtbare Gra u ſam keiten“ konſtatiert; der Antläger
ſprach ferner von e ner Behandlung die eines Beamten des Deut
ſchen Reiches un wür d 3 t Herr Roſe ſprach von einer „Grau-ſamkeit und Rohl wie man ſie von einem „ge-ſitteten Menſg n 3 tcht für möglich halten follte“
u, j. w.

Und das Urteil? Wird es im Deutſchen Volke anders aufgenommen werden, wie das erſte Urteil gegen Leiſt? Rein, und
abermals nein! So wenig wie ſich wir zwe ifein nicht einen
Augenblick dara: das uswärtige Amt bei dem Urteil beruht gen
wird, und ſo ſicher das Auswärtige Amt gegen das Urteil diehöhere Jnſtang anrufen wi ad ſo ſicher ſind wir, daß die öffent-
liche Meinung in dietem Falle noch mehr als im Falle Leiſt hinter
dem Auswärtigen Amte ſteht, daß ſie die D. Aſte ma ſſung des An
geklag ten a die mildeſte aller denkbaren und möglichenStrafen für Vergeh jen hält, wie ſie dem Liſfeſtor Wehlan nach-

gewieſen worden ſind. Das deutſche o wird die Entſchuldig-
ungs- und Beſchönigungsgründe der Verte digung nicht verſtehen;es wird für die Milderungsgründe des Gerichtshofes kein Ver-
ſtändnis haben. Darum weiter in die zweite Jnſtanz, damit

Kohl nſlaubes entſteben

ausreichend geſühnt werde was zur Schande des deut
ſchen Namens, zur Schande der deutſchen Kultur in
Afrika geſündigt worden iſt!

wenn man ihrerund endlos fortgluhen,

Er erzählte das Beiſpiel einer belgiſchen Grube,nicht Herr wird.
in welcher ein Feuer nur dadurch erſtickt werden konnte, daß man
einen Fluß ableitete und in den Schacht ſtürzte. Aber der junge
Mann unterbrach ſeinen belehrenden Vortrag, denn Gruppen von
Mi nenarbeitern begegneten ihnen. Die Leute gingen ſchweigend
vorüber, auf die geputzten Damen ſchielend, denen ſie Platz machen
mußten Immer neue, immer dichtere Scharen kamen heran auf
der engen Brücke der Scarpe mußte der Wagen im Schritt
zwiſchen ihnen durchfahren. Was „ging vor? Was wollte all'
dies Volk auf der Straße? Die Damen wurden beſorgt, ſelbſt
Negrel überkam eine ungewiſſe Ahnung. Alle waren froh, als ſie
endlich die Eiſenwerke von Marchiennes erreichten. Die Sonne
glänzte am klaren Firmament, und bleichte die Koaksfeuer und
die Flammen der Hochöſen, aus deren bläulichen Rauchſäulen un
aufhörlich rußiger Staub über das Land regnete.

Zweites Kapitel.
Katharine bereits ſeit einer Stunde ihrenJn Jean Be art rollte

und ſie hielt einenKarren. Der Schweiß rann von ihrer Stirn
Moment inne, um ſich das Geſicht zu trocknen.

Chaval arbeitete hinten im Feldort. Die Lampen brannten
ſchlecht; der Kohlenſtaub verfinſterte den Weg.

„Was giebts rief er, erſtaunt, nicht mehr das Fahren des
Wagens zu hören.Sie antwortete ihm, daß ſie vor Hitze vergehe und faſt ohn
mächtig werde. Sie arbeiteten in einer Tiefe von Kebenhundert
undacht Meter, in dem im nördlichen Teile von Jean- Bart ge-
legenen Stollen Deſiree, wacher drei Kilometer vom Förderſchacht
entfernt lag. Wenn die Bergleute von dieſem Teile der Grubeſprachen, erbleichten ſie und dampften die Stimme, wie wenn ſie
von der Hölle redeten. Nach Norden näherten ſich die Gallerien
dem unterirdi ſchen Feuer des Tartaret. Dort, wo Chaval arbeitete,
herrſchte eine Temper atur von 45 Grad, es war in unmittelbarer
Nähe des brennenden Sodom, deſſen Flammen man oben im
Tartaret durch die ſchwefeldampfenden Spalten gewahrte.

Käthchen hatte ſchon ihren Kittel abgelegt, ſie zog auch die
Hoſen aus, umband das kurze Hemd am Gürtel mit einem Strick,
wie eine Blouſe und ſetzte ihre Arbeit fort.

„So wird's beſſer gehen!“ meinte ſie.
(Fortſetzung folgt.



Anugesgelcdtute.
Eine weitere Sitzung des Staatsminiſterinms,

die wiederum von fünfſtündiger Dauer war, hat am Diens-
tag ſtatigefunden. nahmen auch Kommiſſare aus dem
Juſtizminiſterium und dem Reichsjuſtizamt an der Sitzung
teil

Die vierten Bataillone. Wie die Nat. Ztg. hört,
verweilte der Kaiſer bei dem Neujahrsempfange eingehend

Es

bei der Frage der vierten Bataillone, deren „Ausgeſtaltung
ihm beſonders am Herzen liege.“

Dann werden wir ja bald die
ihren Laſten haben!

Zu dem großen Blutbade, in dem das Hamburger

neue

die konſervativen Grenzboten:

t ein Batt entrollte
Perſon des erſten deutſchen Reichskanzlers in Verbindung gebracht
werden, dann wäre nicht mehr bloß Mißtrauen ſondern laute
Ent üſtung am Platze. Der Gedanke, de deutſchen Sozialdemo
kraten durch Ausnahmegeſetze und rechtloſe Willkür zur Verzweif-
lung und zum offenen Aufruhr zu treiben, um ſie dann in einem
großen Blutbad vernichten zu können
Bosheit und zugleich ſo kläglich dumm, daß die Freunde
des Fürſten Bismarck dringend wünſchen müſſen, er möge ſich von
einer unter ſeiner Flagge ſegelnden Ungeheuerlichkeit losſagen, die
ihm mit einem Mal des Ruhmes berauben würde, der beſte
Deutſche und der größte Staatsmann des Jahrhunderts geweſen
zu ſein. Amtlich hat ja Fürſt Bismarck in Lehre und Wandel
immer den
Feind ins Unrecht geſetzt haben müſſe
wortung, loszuſchlagen, nicht tragen möge, ſo lange noch die
Möglichkeit einer fr edlichen Auseinanderſetzung beſtände. Was
den Franzoſen gegenüber recht war, ſollte das nicht gegen die
eigenen Landsleute billig ſein

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kiel der däni
ſche Seemann Jenſen infolge Denunziation durch Schloſſer
meiſter Karſtens zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Schmied
Ridder aus Münſter zu vier Monaten und einer Woche
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde Genoſſe Perſiehl
in Harburg zu drei Monaten zwei Wochen Gefängnis ver
urteilt. Er iſt das Opfer einer ſchuftigen Denunziation ge-
worden.

Amtliche Bekämpfung der Sozialdemokratie
machung:

„Den nachgeordneten Behörden laſſe ich zur Zeit eine Anzahl
der Schwarze'ſchen Schrift: „Was unſere Arbeiter vom
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat zu erwarten
haben“, mit dem ergebenen Erſuchen zuzehen, dieſe Schriften in
eeignet erſcheinender Weiſe zu verteilen. Gegenüber der auf
laſſenhaß beruhenden und Klaſſenhaß erzeugenden Je reführung

unſerer Arbeiterbevölkerung durch ſozialdemokratiſche Agitatoren
in Wort und Schrift iſt es die Pflicht des ſein Volk liebenden
Patrioten, ſenerſeits dazu beizutragen, daß geeignete Mittel an
gewandt wer den, um unſer armes verführtes Volk dem Ver-
derben und Unheil bringenden Einfluß jener Revolutionspartei zu
entziehen deren Führer in gewiſſenloſer Weiſe die Unzufriedenheit
des Volkes erregen, um die Leicht gläubigkeit der Maſſen
in eigennütziger Weiſe auszubeuten. Vielleicht vermittelt
die Lektüre der Schwarzeſchen Schrift hier und da die Erkennt-
nis, wie thöricht es iſt, den nichts würdigen Hetzereien und
albernen Verſprechungen ſozialdemokratiſcher Worthelden Gehör
zu ſchenken. Die ſo oft bewährte Hochherzigkeit und der geſunde
Sinn des größten Teiles unſerer Bevölkerung im Kreiſe laſſen
erwarten, daß die im Jntereſſe der Wohlihätigkeit und Nächſten-
liebe unternommenen Bemühungen um Schutz und Gegenmittel gegen
das durch die Sozialdemokratie verbreitete Giſt förderliches Ent
gegenkommen finden werden. Neurode, den 3. Januar 1896. Der
König Lanrat. Frhr. v. Rechenberg.“

Das „arme verführte Volk“ dürfte für die angeprieſene
Zukunftsſtaat Kritik, die noch tief unter der des Herrn Eugen
Richter ſteht, ebenſowenig das gewünſchte „Verſtänd is“ haben,
wie für die „rührende“ Epiſtel des Herrn Landrats.

Die Hammerſteinerei hat nunmehr auch unerbittlich
andere konſervative Führer in den konſervativen Sumpf ge-
zogen. Es ſteht feſt, daß die Herren vom Kreuzzeitungs-
Komitee den Verbrecher rechtzeitig entlarven konnten, wenn
ſie wollten. Oberſtaatsanwalt Dreſch er hat in der erwähnten
Verhandlung vor dem Hannoverſchen Landgericht erklärt,
daß das einzige ihm vom Kreuzzeitungs Komitee zugegangene
Schriftſtück „rätſelhaft“, „unverſtändlich“ geweſen iſt, ja daß
dasſelbe einen anderen als den Freiherrn v. Hammerſtein
in den Verdacht, der Fälſcher zu ſein, bringen mußte. Es
iſt volles Material zur Stelkle, gegen alle dieſe konſervativen
Führer wegen Begünſtigung der Hammerſteinſchen Ver
brechen einzuſchreiten. Thatſache iſt auch, daß der frühere
Vorſitzende des Komitees, Graf Kanitz, im Namen des-
ſelben im April unmittelbar nach dem Erſcheinen der An-
klagen der Kleinen Preſſe dem Hammerſtein eine öffent-
liche Ehrenerklärung ausgeſtellt hat, obgleich, wie
wir immer wieder hervorheben, dem Grafen Kanitz und
andern Mitgliedern des Komitees damals ſchon die Unter-
ſchlagung des Stöcker-Fonds bekannt und
bewieſen war.

Arbeitszeit in Bäckereien. Die Annahme der von
der preußiſchen Regierung gemachten Vorſchläge zur Rege-
lung der Arbeitszeit im Bäckereigewerbe durch den Bundes-
rat darf, nach Berliner Blättern, als geſichert betrachtet
werden. Da die Gewerbe- Ordnung dem Bundesrat das
Recht zuſpricht, derartige Maßnahmen im Verordnungswege
zu treffen, wird der Reichstag darüber nicht zu beſchließen,
ſondern nur nachträglich davon Kenntnis zu nehmen haben.
Von der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſind außer
der Bäcker -Enquete noch weitere Erhebungen über die Müllerei,
das Kellnerweſen und das kaufmänniſche Hilfsperſonal an-
geſtellt, zum Teil aber noch nicht abgeſchloſſen.

Ausland.
Oeſtreich. Die Sozialdemokraten Wiens werden ſich an

den kommenden Gemeinderatswahlen beteiligen. Sie werden
eigene Kandidaten aufſtellen, welche zum Unterſchiede von
den liberalen Klopffechtern und den marktſchreieriſchen Anti-
ſemiten ein kommunales Programm entwickeln werden, um
ſo allen jenen, die von dem Treiben der Rabbis und der
Mönche, von den Liberalen und den Antiſemiten voll des
Ekels ſind, Gelegenheit zu bieten, wahren Volksfreunden ihre
Stimme geben zu können.

lieniſchen Kommandanten von Maſſauah zu überliefern. Sie
ſind alſo Geiſeln

Militärvorlage mit

Bismarckblatt die Sozialdemokratie vernichten möchte, ſchreiben

u.. C Kinder zu rauben, um ſie gegen denWären die Pläne ernſt zu nehmen wie ſie jüngſt mit zyniſcher das iſt ſeit drei Ja iderten keiner europäiſchen Re-uh deſſen Aeußerungen ofter mit der das iſt ſeit drei Jahrhunderten von keiner europäiſchen Ne-
gierung mehr verübt worden und war zuletzt nur noch bei

iſt von ſo teufliſcher

vativ war.

Docks in dem öſtlichen Teile der City, wo tumultuariſche

und holländiſchen Matroſen hervorgerufen wurden.

deutſche Klubs in Oſtende und ein holländiſcher Klub wur-
den geſchloſſen. Der Pöbel iſt ungehalten über die wohl-

auf Verfolgung des Genoſſen Leinert wegen Aufreizung zum
t

Das Neuroder Kreisblatt veröffentlicht folgende Bekannt

e

Frankreich. Die Regierung bereitet ein neues Schieds-
gerichts-Geſetz vor, wonach bei Konflikten zwiſchen Arbeitern
und Arbeitgebern beide verpflichtet ſein ſollen, den Streit
einem Verſöhnungs- Ausſchuß zu unterbreiten. Erzielt dieſer
keinen Aussleich, ſo können beide Teile das Schiedsgericht
anrufen, was aber nicht obligatoriſch iſt.

Jtalien. Ein neues Räuberſtückchen hat Ehren-Crispi
ausgeführt. Wie aus Rom gemeldet wird, ſind zwei abeſ-
ſiniſche Prinzen, welche ſich bisher in der Schweiz aufge-
halten haben, von ihrem italieniſchen Lehrer nach Jtalien
gelockt und in Neapel an Bord eines italieniſchen Schiffes
gebracht worden, deſſen Kapitän Weiſung hat, ſie dem ita-

r

ganz im alten barbariſchen Sinn, und
Crispi hat ſeinen vielen Verbrechen ein neues hinznugefügt.

Vater auszuſpielen,

den Seeräubern im Schwang.
Dänemark. Bei der Wahl von 8 Mitgliedern der

Kommunglvertretung von Frederiksborg, einer Vorſtadt Kopen-
hagens, ſiegte die radikal- ſozialdemokratiſche Liſte mit 2100
gegen 1750 Stimmen. Die Partei erlangt hierdurch die
Mehrheit in der Kommunalvertretung, die bisher rein konſer-

England. Große Aufregung herrſcht in den Londoner

Szenen durch Beläſtigungen und Verhöhnungen der deutſchen
Die

Schaufenſter deutſcher Kaufleute wurden zertrümmert. Einige

verdiente Schlappe des Freibeuters Jameſons in Südafrika. h

Wolizeiliches und Gerichttiches.
s Genoſſe Friedrich, der verartwortliche Redakteur des Lübecker

Volksboten, hat am Sonnabend eine ſechswöchige Gefängnisſtrafe
angetreten.

J Genoſſe Katzenſtein in Leipzig hat
liche Gefängnisſtrafe angetreten.

S Der Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft in Hannover

geſtern ſeine achtmonat-

Klaſſenhaß wurde vom königlichen Landger cht, Strafkammer II,
abgelehnt. Genoſſe Leinert ſollte dieſes Delikt in einer Schuh-
macher- Verſammlung begangen haben.

e

Parteinathrichten.
Die Gewerbegerichtswahlen in Würzburg haben

mit einem glänzenden Sieg der ſozialdemokratiſchen Liſte gegen
über der von den vereinigten evangeliſchen und katholiſchen Ar-
beitervereinen aufgeſtellten geendet.

Zu 50 M. Geldſtrafe wurde Genoſſe Block in Dortmund
als verantwortlicher Redakteur der Rhein. Weſtf. Arb.Ztg. durch
einen Strafbefehl des dortigen Amtsgerichts verurteilt, weil er in
Veranlaſſung des ſeinerzeit zu Bochum in der Tabakſpinnerei von
Eramer auspebrochenen Streiks bei der Mitteilung hiervon durch
die Worte: „Der Zuzug muß ſtrengſtens ferngehalten werden“,
groben Unfug verübt haben ſoll.

607 Mark 83 Pfennige haben nach der Magdeburger
Volksſtimme die Genoſſen Baumüller, Gärtner und Albert Schmidt
an die Gerichtskaſſe abzuliefern. Und weshalb Weil ſie als
Mitglieder der Lokalkommiſſion (Baumüller als Redakteur) für
ſtrikte Aufrechterhaltung der Saalſperre geſprochen reſp. geſchrieben
haben, welche die Sozialdemokraten Magdeburgs über diejenigen
Wirte verhängt, die ihre Säle rundweg, zum Teil unter allerlei
Beſchuldigungen verweigert hatten. Hierdurch iſt ſeitens der ge
nannten Genoſſen grober Unfug verübt worden. Für dasſelbe
Vergehen hatte auch Genoſſe Lankau 4 Wochen Haft zu verbüßen.
Und der Erfolg Drei Säle, die früher für die Sozialdemokratie
geſperrt waren, ſind derſelben geöffnet worden. Der Antrag
auf vorläufige Entlaſſung des wegen Kaiſerbeleidigung in Unter-
ſuchungshaft genommenen Genoſſen Block gegen Hinterlegung
einer Kaution iſt vom Gericht abgelehnt worden.

Zur Irbeiterbewegung.
Die Schriftgießer fordern in Berlin den Achtſtunden-

tag, unter Fortfall der Ueberſtundenarbeit; auch verlangen ſie
Erhöhung des Lohnes die größe Wöllmerſche Gießerei hat das
Verlangen abgelehnt.

Rom. Der Streik der 1500 Droſchkenkutſcher dauert fort.
Sie verlangen einen feſten Tagelohn von 3 Lire (2.40 Mark) an-
ſtatt 2 Lire (1.60 Mark). Unterſtützungen liefen von mehreren
Gewerkſchaften ein, die Buchdrucker gaben 200 Lire (160 Mark).

Der Kampf gegen das Schwitzſyſtem nimmt in
Deutſchland ſeinen planmäßigen Fortgang. Allerorts, namentlich
dort, wo vorwiegend Konfektion hergeſtellt wird, iſt man in reger
Agitation begriffen. Ende Janusr ſoll überall ein Flugblatt ver
breitet werden, worin die Zuſtände in der Konfektions Induſtrie
dargelegt ſind. Die Auflage beträgt mehrere Millionen Exemplare,
da alle Orte, wo ſich organiſierte Schneider und Näherinnen be-
finden, an der Verbreiturg teilnehmen wollen. Der Vorſtand des
Deutſchen Schneider und Schneiderinnen Verbandes richtete im
Juli vorigen Jahres eine Eingabe an das ReichskanzlerAmt,
worin um eine eingehende Erhebung über die Zuſtände in der
Konfektions- Induſtrie erſucht wird Antwort darauf iſt bis heute
noch nicht erfolgt. Sollte die Reichekommiſſion für Arbeiter-
ſtariſtik ihre Thätigkeit mit dem Ausſcheiden des Unterſtaatsſekre-
tärs Dr. v. Rottenburg wirklich eingeſtellt haben

Die Lage der Arbeiter von Schkeuditz im
Jahre 1895.

Ich will vorausſchicken, daß dieſer Bericht nicht Anſpruch auf
Vollkommenheit erheben kann. Jch kann auch nicht hier eingehen
auf Arbeitszeit, Geſundheitezuſtand und Wohnungsverhältniſſe,
(vielleicht in einem ſpäteren Artikel) es ſoll hier nur geſchildert
werden, wieviel Arbeiter in den einzelnen Gewerken beſchäftigt
waren ob die Löhne derſelben genügend oder ungenügend zu
nennen ſind und ob ausreichende Arbeit vorhanden war oder
nicht, ſowie die Stärke der hier am Orte vorhandenen Gewerk
ſchaftsorganiſationen. Die Metallbranche war vertreten durch
ca. 100 Perſonen, welche ſich auf 3 Fabriken verteilten. Jn der
einen Fabrik waren die Löhne gut für gelernte Arbeiter, für un
gelernte ſchlecht in der anderen S waren die Löhne ſchlecht;
nur durch Ueber rbeit hoben ſie ſich etwas, und in der dritten Fabrik
waren ſie ebenfalls ſchlecht zu nennen, einige Arbeiter aus-
genommen, welche beſſer bezahlt werden. Arbeit gab es in dieſer
Branche genügend.

In der Holzbranche arbeiteten 100-120 Perſonen, welche
ſich auf zwei Fabriken und etliche Kleinmeiſter verteilen. Jn der
einen Fabrik ſind die Löhne nicht gerade ſchlecht zu nennen es
wurden durch Akkordarbeit mitunter ganz hübſche Löhne erzielt.
In der andern Fabrik ſind die Löhne dagegen ſchlecht, was auch
von den bei den Kleiymeiſtern gezahlten Löhnen im allgemeinen
48 werden muß. Auch in dieſer Branche gab es genügend
Arbeit.

Jn der Rauchwarenzurichterei (Kürſchnerei) waren un-
gefähr 100 Perſonen beſchäftigt, welche ſich auf 9 Prinzipale ver-

Arbeitskräfte gebraucht.

teilten. Jn dieſer Branche wurden von den gelernten Arbeitern

ganz hübſche Löhne erziett, wenn immer Arbeit da war; aber
weil das ein Saiſongeſchäft iſt, ſo giebt es manches Jahr viele
Wochen Arbeitsloſigkeit, was auch vom vergangenen Jahre zuverzeichnen iſt. Die Löhne für die ungelernten Arbeiter ſind nie

gut.
Die Bauhandwerker kommen für hier nicht groß in Be-

tracht; es wohnen wohl ſehr viel dieſer Branche hier am
Orte arbeiten jedoch faſt ſämtlich in Leivzig. Die wenigen

hier Arbeitenden wurden ſchlecht bezahlt. Arbeit gab es in dieſer
Branche genügend.

Die Malzfabrik beſchäftigt ca. 60 Perſonen, dieſelbe iſt jedoch
jedes Jahr nur vom Herbſt bis Pfingſten im Betrieb. Der
Lohn iſt im Verhältnis zu den Leiſtungen höchſt unzureichend zu
nennen.

Die Theerfabrik beſchäftigte im Sommer ungefähr 60 Per-
ſonen, welche ſich im Winter auf 40 reduzieren wegen flauen Ge-
ſchäftsganges. Auch hier ſind die Löhne niedrig.

Jn der Gerberei waren beſchäftigt ca. 30 Perſonen. Arbeit
gab es genügend; aber der Lohn läßt viel zu wünſchen übrig.

Jn der Boafabrikation arbeiteten 20.-25 Perſonen. Hier
ſind die Verhältniſſe genau wie in der Rauchwarenzurichterei.

Es kommen nun noch in Betracht verſchiedene Fabriken mit
wenigen Leuten und viele Kleinmeiſter, welche ich nicht einzelnen
aufzählen kann. Jn dieſer Kategorie werden auch ſehr niedrige
Löhne gezahlt, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen.

Jch komme nun zu der Organiſation. Darin ſieht es nun
leider noch ſehr faul aus. Die veſte Organiſation iſt die der
Rauchwarenzurichter. Dieſe haben eine Filiale ſowie den Haupt-
vorſtand ihres Verbands hier am Orte. Nur wenige gehören der
Organiſation nicht an. Die Maurer haben voriges Frühjahr
eine Filiale ihres Verbandes gegründet und haben es erfreulicher-
weiſe in dieſer kurzen Zeit ſchon auf 160 Mitglieder gebracht.
Die Holz arbeiter haben ebenfalls voriges Jahr eine Filiale
ihres Verbandes gegründet; auf Grund deſſen gerieten ſie in der
einen Fabrik in Streik, welcher aber nach kurzer Zeit ſiegreich be-
endet wurde. Der Filiale gehören bis jetzt 30 Mitglieder an.
Die Metallarbeiter ſind leider nur ſchwach orgauiſiert. Dann
exiſtiert noch eine Zahlſtelle des Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereins
der Tiſchler und der Metallarbeiter, beide haben auch nur eine
geringe Mitgliederzahl aufzuweiſen. Alles in allem iſt zu kon-
ſtatieren, daß auch hier die Lage der Arbeiter keine roſige iſt und
daß es oft nur an der Saumſeligkeit und dem Jndifferentismus
der Arbeiter ſelbſt liegt, daß es ſo iſt. Darum rufe ich Euch zu:
„Organiſiert Euch, tretet ein in Eure Gewerkſchaften und gründet
neue, wo noch keine vorhanden ſind. Holt im neuen Jahre nach,
was im alten verfehlt war, ſo werden ſich die Verhältniſſe bald

beſſern. ILiberte.Kohales ans Prowinzieles.
Halle a, T., 9 Januar 1896.

Die Deputation der Arbeitsloſen welche in
der Dienstags- Verſammlung gewählt worden war hatte
geſtern nachmittag die nachgeſuchte Beſprechung mit Herrn
Oberbürgermeiſter Staude. Nach Ueberreichung der in der
Verſammlung gefaßten Reſolution und nach Vortrag der
Wünſche ihrer Auftraggeber erklärten Herr Oberbürgermeiſter
Staude und Herr Stadtbaurat Genzmer in freundlicher Weiſe
folgendes: Es iſt heute der Zuſchlag für die bei Beeſen
geplanten Erdarbeiten erteilt worden und die Arbeiten werden
ſofort in Angriff genommen werden. Die Arbeiter können
ſich ſchon jetzt im Bureau der Gas und Waſſerwerke, Rat-
hausgaſſe 1 einzeichnen laſſen, wo die Liſte ausliegt. Da
ca. 70 000 Kubikmeter Erde zu bewegen ſind, wird die Ar-
beit ſehr umfänglich ſein, und es werden infolgedeſſen viel

Dem Unternehmer iſt zur Pflicht
gemacht, in erſter Linie verheiratete halleſche Arbeiter ein
zuſtellen, in zweiter Linie unverheiratete; erſt wenn ſich kein
hieſiger Arbeiter mehr meldet, iſt es dem Unternehmer ge
ſtattet, bei Bedarf auch Auswärtige zu beſchäftigen. Wird
der Unternehmer dabei betroffen, daß er die letzteren vor
zieht, ſo hat er ſie ſofort zu entlaſſen und den ihm daraus
erwachſenen Schaden ſelbſt zu tragen. Außerdem werden in
den Pulverweiden und am Riebeckſtifte noch umfängliche Ar-
beiten vorgenommen. Es iſt demnach zu hoffen, daß allen
Arbeitsloſen in Halle Beſchäftigung zugewieſen werden kann.
Der zu zahlende Lohn ſoll thunlichſt die Höhe des orts-
üblichen Tagelohnes haben als Mindeſtlohn. Mit dieſer Er
klärung gab ſich die Deputation vorläufig zufrieden. Es
können ſich nunmehr alle Arbeitsloſen auf dem vorerwähnten
Bureau melden.

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten für
Halle und den Saalkreis ſind, wie uns ein alter Genoſſe in Ver
vollſtändigung einer Briefkaſtenanfrage mitteilt, folgende geweſen.
1868 kandidierte für den Norddeutſchen Reichstag der Seiler
Schnaufer. Er hat ſpäter, wie mitgeteilt wird, ein Amt an
genommen und ſich von der Bewegung losgeſagt. 1871 kandi
dierte zum erſten deutſchen Reichstag der alte wackere Genoſſe
Fengler, der noch unter uns lebt. Er brachte es nur auf 93Stimmen. 1874 kandidierte Zigarrenmacher Kameran aus Deſſau,

der dem Proletarierleiden erlegen iſt. 1877 und 1878 kandidierte
Genoſſe Rödiger, jetzt in Gera. Dann 1881 und 1884 unſer
unvergeßlicher Haſenclever, dann 1887 unſer gleichfalls ſtets
in ehrendſtem Andenken ſtehende Max Kaiſer, dem 1890 und
1893 Genoſſe Fritz Kunert gefolgt iſt. Hoffentlich wird von

nun ab jeder Kandidat unſerer Partei, der für Halle und den
Saalkreis aufgeſtellt wird, auch Reichstagsabgeordneter.

Du ſollſt nicht begehren Deines Nächſten Haus. Die
Leſer wiſſen, daß unſere Druckerei nebſt Redaktion und Expedition
demnächſt in ein neues Heim überſiedeln werden. Wir können
auch mitteilen, daz die neue Maſchine nunmehr eingetroffen iſt und
morgen mit ihrer Aufſtellung begonnen wird, ſo daß vorausſicht-
lich Ende nächſter Woche der Umzug nach Geiſiſtraße 21 bewerk-
ſtelligt werden kann. Es verlohnt ſich aber bei dieſer z
ein Hiſtörchen zu erzählen. Das beſtändige Anwachſen des Blattes
und die Zunahme des anderweiten Geſchäftsbetriebs hatten ſchon
längſt die gegenwärtig benutzten Räumlichkeiten zu eng erſcheinen
laſſen. Es wurde deshalb wit dem Beſitzer des Grundſtücks
ſchon im vorigen Sommer über einen Neubau verhandelt. Die
Beſprechungen führten zu einem gedeihlichen Abſchluß. Der Plan
des Neubaus und die Art und Zeit ſeiner Ausführung waren fix
und fertig verabredet. Da ſtockte plötzlich die Verwirklichung. Es
fehlte an dieſem und jenem; hier hatte angeblich eine Einigung
nicht erzielt werden können, und dort ſchob ſich jenes Hindernisin den Weg, kurz: aus dem Neubau konnte nichts werden. Wir

mußten ziehen, wollten wir nicht weiter in den ungeeigneten und
unzureichenden Räumen hauſen und dadurch das friſche Weiter
wachſen des Unternehmens und insbeſondere unſeres Blattes in
Frage ſtellen. So wurde denn nach langer Wahl auf Geiſtſtr. 21
eingemietet. Da ſtellte ſich heraus, daß kein andrer als der freund
liche Generalanzeiger ein Auge auf das jetzt von uns benutzte
Grundſtück geworfen hatte. Der große Geldbeutel ſeiner Hinter-
männer ermöglicht das, was uns unmöglich war. Neuerdings
ſcheint zwar ein ziemlich dickes Haar in die Suppe gefallen zu ſein
aber wir nehmen den guten Willen für die That. Hat doch der
GeneralAnzeiger noch immer die erfreuliche Genugthuung, daß
Aberbunderte von Arbeitern ihm durch Abonnement auf ſein Blatt
die Mittel mit verſchaffen halfen, dem Arbeiterorgane die Spitze
in Bezug auf ren des alten Grundſtücks zu bieten.

Den ſtädtiſchen Beamten Nebenbeſchäftigung zu W
ſegr iſt von der Petitionskommiſſion beſchloſſen worden. Es
oll das zwar nur unter gewiſſen Vorausſetzungen erlaubt werden.
aber trotzdem iſt der Beſchluß in hohem Maße befremdend und
wird hoffentlich nicht die Billigung der Stadtverordneten finden.
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Der Magiſtrat ſoll die Erlaubniserteilnng abhängig machen davon,
daß 1. die nachgeſuchte Nebenbeſchäftigung nach dem Umfange den
dienſtlichen Obliegenheiten und dem Geſundh.itszuſtande der Be
amten zu keinem Bedenken Anlaß giebt; 2. daß die Nebenbeſchäf
tigung nicht im Amtslokale und während der amtlichen Dienſt
tunden geſchieht; 3. daß alle Nebenbeſchäftigung ausgeſchloſſen
ſt für Perſonen, Geſellſchaften oder Jnſtitute, die mit dem Magi

ſtrate im amtlichen Verkehr ſtehen 4 daß der betreffende Beamte
in jedem einzelnen Falle zuvor die Genehmigung des Magiſtrats
einholt. Dieſe Einſchränkungen genügen nicht, um die Durch-
löcherung des Prinzips zu rechtfertigen. Die Beamten ſollen an-

emeſſen beſoldet werden; aber ſie haben die ſelbſtverſtändliche
Fflicht, alle ihre Kräfte in den Dienſt ihrer Aemter zu ſtellen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
abend findet eine Neu Aufführung des F. Grillparzer ſchen
Trauerſpiels „Die Ahnfrau“ ſtatt. das hier ſeit vielen Jahren nicht

egeben wurde und von Herrn Rahn mit aller Sorgfalt neu ein
tudiert wurde. ri
und vorher „Das Nachtlager in Granada“, romantiſche Oper von
C. Kreutzer, gegeben.

Weißzenfels.
von der Klage am 20. Nov. dadurch groben Unfug verübt
zu haben, daß ſie gelegentlich eines Begräbniſſes vor dem Leichen-
wagen ein mit roten Troddeln umgebenes Kiſſen trug, auf wel-
chem ſich ein mit roter Schrift umſchlunzener Kranz befa d

Erfurt. Genoſſe Wiertelarz wurde als verant wortlicher
Redakteur der Thür. Trib. zu 50 M. Strafe verurteilt, weil er
eine Entſcheidung des Oberlandesgerichtes in einem Preßprozeß
vorzeitig veröffentlicht haben ſoll. Die Staatsanwaltſchaft hatte
1 Monat Gefängnis beantragt.

Kleine Provinzial- Chronik. Verhaftet wurde in San ger
der wegen Sittlichkeitsverbrechen flüchtige Gaſtwirt Rein.

r war nach Halle gereiſt. Durch den Huſſchlag eines Pferdes
wurde in Teuchern der Geſchirrführer Grübe ſo verletzt, daß er
bald darauf verſtarb. Auf der deutſchen Grube bei Bitter-
feld zerquetſchte ſich der Maſchinen wärter Schnieber aus Peters-
roda das Endglied des linken Daumens. Jn der Nacht zum
Montag ſind in Schkeuditz mehrere Einbruchdiebſtähle behufs
Entwendung von Nahrungsmitteln verübt worden Hätten die
Leute genug zu eſſen, ſo brauchten ſie nicht zu ſteblen. Am
Montag abend iſt in Magdeburg der H uvorrat des Furage-
geſchäfts von Eggert nebſt Schuppen und Wagen niedergebrannt.

Der Bahnbau Bitterfeld Zörbig Stumsdorf ſoll ſpäte-
ſtens r Juli dieſes Jahres begonnen werden. Von
Weißenfels aus wurden in das halleſche Geſängnis der Schuh-
macher v. Rein und zwei Gefährten von ihm eingeliefert, die dem
Pfarrhauſe in Oberkriegſtedt einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet
hatten. Jm Trebraer Walde bei Großbadungen (Nord-
hauſen) wurde das Skelett eines Kindes gefunden, das ſeit vorigen
Sommer verſchwunden war, nachdem es in die Heidelbeeren ge
angen war. Jnfolge einer Maſernepidemie iſt die Schule in

ödgen bei Eilenburg geſchloſſen worden.

Stadttheater.
Die Afrikanerin.

Einen glänzenden Verlauf nahm die geſtrige Aufführung der
roßartigen Meyerbeerſchen Oper „Die Afrikanerin“. Der
ext lehnt ſich an eine hiſtoriſche Thatſache aus dem 15. Jahr-

hundert, nämlich an die Umſchiffung Afrikas durch den Portu-
ieſen Vasco de Gama. Derſelbe ſegelte im Frühjahr 1497 von
roh ab, umſchiffte die Südſpitze Afrikas und ſcheiterte an der

Küſte Malabar. Er war der erſte Europäer, deſſen Fuß am Kap
der guten Hoffnung geſtanden und zugleich auch der einzige
Ueberlebende von der Mannſchaft des geſcheiterten Schiffes. Ein
Boot mit ſchwarzen Menſchen, das der Wind verſchlagen, giebt
ihm die Gewißheit, daß ein anderer Weltteil noch exiſtiere. Mit
dieſen zwei Sklaven tritt er als Beweis für die Richiigkeit ſeiner
Annahme vor den Großen Rat in Liſſabon und verlangt die
Ausrüſtung weiterer Schiffe. Es ergeht ihm wie Columbus, er
wird in Ketten geworfen und ein anderer, Don Pedro, Vorſitzen
der im Rat des Königs, ſoll die Expedition unternehmen. Nun
liebt aber Vasco de Gama Jnes, die Tochter des Admirals
Don Diego. Man ſagt ihr, Vasco wäre tot; ſie erfährt aber,
daß er im Kerker ſchmachtet und fur den Preis ſeiner Befreiung
ſchließt ſie mit dem ihr vom Vater aufgezwungenen Don Pedro
den Ehebund. Jm Gefängnis erglüht inzwiſchen die mitgebr chte
Sklavin Selica in feuriger Liebe für Vasco. Und in dieſe Liebes-
er hinein fällt Jnes und bringt ihnen die Befreiung. Don

edro ſegelt nun von Liſſabon ab, Vasco de Gama auf einem
ſchwachen Boot nach. Sein Verſuch, das Schiff, das untergehen
will, noch im letzten Augenblick zu retten, ſcheitert an dem Wider
ſtand Don Pedros; Vasco wird vielmehr in Ketten gelegt und
das iſt ſeine Rettung. Außer Jnes, dem Sklaven Nelusco und
Selica ertrinken alle auf dem Schiff Befindlichen. Selica kommt
dadurch wieder z ihren Völkern und es ſtellt ſich heraus, daß
ie die Königin derſelben iſt. Sie bewegt Vasco, ſie als ſein

eib zu erklären. Vasco wird von momentaner Liebe erfaßt

Freigeſprochen wurde die Genoſſin BeFreigeſproch wu die Genoſſin Berger des Hundes habe er das Wellen zu verhindern verſucht.

Heute wird Mascagnis „Cavalleria Ruſticana“

h

Jus dem Serigztsſaal.
Halle, 8. Januar. (Strafkammerſitzung.) Eine eigen

artige Hundegeſchichte kam in der Sache des stucd. chem. Auguſt
Der Angektiagte war vom

Verteidiger erklären
Störung oder Beräſtigung durch ruheſtörenden Lärm erwieſen ſei.
Jeder Hund heule einmal, und in dieſem Falle ſei das Heulen erſt
durch einen anderen Hund anzeregt worden. Bloß der cand. med.
Ruprecht, ein höchſt nervöſer Menſch, ſei geſtört worden und habe
Anſtoß an dem Heulen und Bellen genommen. Durch Einſperren

Er habe
alles zur Verhütung gethan die Polizei hätte ihm andere geeignete
Maßregeln angeben ſollen. Einige Zeugen bekunden, daß die
Störung höchſt empfindlich verſpürt worden iſt

ſperrt und heulte bald in der Wohnung, bald zum Fenſter hinaus
und bald im Hofe. Zuletzt hatte der Angeklagte noch einen andern
Hund dazu gethan und dann heulten alle beide. Der cand. Rup
recht hat höfliche Briefe um Abſtellung der Störung geſchickt.
Als dieſe aber ohne Erfolg waren, brachte R. die Sache zur An-
zeige. Das Ergebnis der heutigen Verhandlung war Verwerfung
der Berufung des Angeklagten.

Schöffengericht. Einewar die des Tiſchlermeiſters Johann Wabbel gegen den Kauf
mann Friedrich Erfurt hier. Wabbel fühlte ſich dadurch be
leidigt, daß E. am 8. Oktober v J. in der Sitzung des 1. kom
munalen Bezirksvereins, gelegentlich Beſprechung von Mißſtänden
in der königlichen Klinik, erklärt haben ſoll, die Hinterbliebenen
bezw. Leidiraägenden der in der Klinik Verſtorbenen würden bei
den Sarglieferanten überteuert. Die Klinik ſchreibt die Sarg
lieferungen gewöhnlich aus und empfiehlt dann unter den be-
werbenden Tiſchlermeiſtern den Mindeſtfordernden. Dazu gehörte
auch der Privatkläger, der wiederholt an Leidtragende, die einen
Sarg zu beſtellen beabſichtigien, herangetreten ſein ſollte mit den
Worten: „Jch bin der Sarglieferant.“ Der Verteidiger des Be
klagten bezeichnete ſolche von ſeinem Mandanten zur Sprache ge-
brachten Vorkommniſſe als arge Mißſtände, die mit Recht ver-
dienten aufgedeckt zu werden. Und Herr Geheimrat Weber habe
ſich ſogar bei dem kommunalen Verein bedankt, daß ihm der bis
dahin unbekannte Mißſtand zur Kenntnis gekommen iſt und erklärt,
Abhilfe geſchaffen zu haben. Der Verteidiger des Privatklägers
beantragte gegen den Beklagten eine Geldſtrafe von 10 M. Das
Gericht ſprach den Beklagten aber frei, da er die Beſprechung der
dort vorhanden geweſenen Mißſtände nicht auf den Privatkläger
konzentriert und auch in Wahrung berechtigten Intereſſen ge-
handelt habe.

Aus dem Reich.
Berlin. Es lebe der Kulturfortſchritt! Auf der Ber

liner Gewerbe Ausſtellung wird Profeſſor Swiecianowski in War-
ſchau die Modelle ſeines neukonſtruierten tranzportablen Ver-
brennungsofens für Kriegszwecke ausſtellen.

Münſter. Die Löwenbändigerin Miß Margaretha, im bürger-
lichen Leben Frau So und So, wurde im Cirkus Jansly-Leo, wo
ſie ſeit 8 Tagen ſich zwiſchen 9 L wen zeigte, von einer Löwin
an der Gurgel gefaßt, nachdem das nämliche Tier ihr am Abend
vorher die Schenkel zerfleiſcht hatte. Die tühne Dame hatte dieverhängnisvolle Vor

iſt, ob ſie mit dem Leben davonkommen wird.
Beuthen. Der Gefangenenaufſeher Maſa wurde wegen Ver-

ſuchs der Befreiung der Mörder Arlt und Soberyk von der hie-
ſigen Strafkammer zu einer Geſamtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Der Raubmörder Sobcezyk iſt am Mittwoch früh
hier durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet worden.

Bremen. Staubſchüttler. Nach Aufſtellungen des ſtati-
ſtiſchen Amts wanderten im Jahre 1895 über Bremen 68992 Per-
ſonen au gegen 47499 im Vorjahre.

München. Und noch eine kleine Fuchsmühlerei.
Jn der Nacht vom Sonntag auf Montag paſſierte eine Patrouille
die Sendlingerſtraße. Um die gleiche Zeit unterhielten ſich meh
rere auf dem Trottor ſtehende Zivilperſonen über allgemeine
Dinge. Der Führer der Patrouille, ein Korporal vom Leibregi-

ment, meinte eine im Vorbeigehen aufgeſchnappte Aeußerung auf

und ſchwört ihr ewige Treue; als er jedoch Jnes Stimme unter
den Sklaven hört, flieht er mit derſelben und kehrt nach Liſſabon
zurück; Selica ſtirbt vor Liebesgram.

Das der Jnhalt, von dem allerdings agertaſie entſtammt. Hinzugefügt mag der Vollſtändigkeit halber noch
werden, daß Vasco de Gama im Jahre 1503 mit 13 Schiffen
wieder W und mit reichen Schätzen zurückkam. Er ſtarb 1504.

Die Vorſtellung wurde glücklich durchgeführt. Hauptſäch lich
war es die Afrikanerin Selica des Fräul. Hävermann, deren
Spiel und Mimik als muſterhaft bezeichnet werden muß. Toſen-
der Beifall und ein prächt ger Kranz lohnte ſie dafür. Das
1 Lob verdient ihr Partner Herr Hanſchmann als Vasco
es Gama. Ebenſo war der vehr zufriedenſtellend. Weniger genügte Herr Liſtemann als
on Pedro. Sein Spiel und e Geſang waren zu ſchwach; und

es fehlt ihm an der nötigen Modulation. Die Jnes des Fräul.
Breuer war anerkennenswert im geſanglichen Teile der Pariie.
Die großartige Szenerie hat Herr Kaula ausgezeichnet zu ge
ſtalten gewußt; ſie erweckte allgemeine Befriedigung. Gut durch-
geführt war auch
gierte Jndiſche Feſtmarſch.

Arbeiterverein Schkeuditz.
Die diesmalige Monatsverſammlung fällt beſonderer

Der VorstandUmſtände halber aus.

der von Frl. Walden geleitete und an

Nelusco des Herrn v. Lauppert

ein richtiger Prozeßbauer.

ſich beziehen zu müſſen und gebot den Zivilperſonen energiſch,
dag ſie das Maul hatten ſollen.

der gegenſeitigen Ausein-
der Herr Korporal gravitätiſch die Hand auf

den Knauf ſeines Heldenſchwertes und erklärte kategoriſch: „Jch
bin im Dienſt, wer mich anrührt, den ſteche ich nie der,
geſchehen thut mir deshalb gar nichts.“ Jnzwiſchen
hatte ſich eine Anzahl Paſſanten angeſammelt, was den Korporal
wohl veranlaßt haben mag, ſtramm abzutreten.

Marburg. Der Soldat Noerr aus Hadamshauſen vom bieſigen
Jäger-Banaillon ſtürzte in die Lahn und ertrank. Es iſt unauf-
gekiärt, ob ein Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt.

Deſſau. Die bloße Ziviltrauung ſcheint ſich ſeibſt auf dem
Land e nzubürgern. So wurden in Gerbitz und in Latdorf im
Jahre 1895 von 10 Paaren nur 5 mit kirchlichen Ehren getraut.
Auch die Teilnahme am „heiligen Abendmahl“ iſt in ſtetem Rück
gange begriffen. Die Frauen ſtellen von denen, welte noch mit-
machen, das erheblich größere Kontingent.

Braunſchweig. Gewerbsmaßige Verleitung zum Meineide
kommt ſe'ten vor. Der angeſehese Landwirt Sachtleben war

f Wiederholt ſagten in den maſſen-
haft von ihm geführten Prozeſſen vhr dem Amtsgericht zu Schöppen-

flallesche benossenschafts ßuchörurkere

G. m. b.
Den am 30. Novbr. 1895 ausgeſchiedenen Mitgliedern welche ihre Ge-

zur gefl. Kenntnisnahme,
aß die weitere Auszahlung gekündigter Gelder erſt am 22. d. Mts. im neuen
chäftsguthaben bis jetzt noch nicht abgehoben haben,

Geſchäftslokale (Geiſtſtrafze 21,
Halle a. S., 9. Januar 1896.

Hof 11) fortgeſetzt wird.

NB. Arbeitsloſe Mitglieder der Genoſſenſchaft können
Aufſtellen der Maſchine und dem Umzug morgen
der Druckerei (Bölbergaſſe).

Der Vorſtand.
J. A.: A. Jähnig. R. Hagenbüchner.

ſich zur Mithilfe beim
früh 7 Uhr melden in

D. O.

1

zur Vntersuchung v. Vrin,

Hochachtungsvoll

2 pro Pfund,

O. Renkenstein
nur

Lerchenfeldſtraße Nr. 15, 1. Etage.

billigſt, auch auf Teilzahlung.

Schürzen v. 50 Pf. an, Bluſen v. 1 M. an,
Kleiderſtoffe für Konfirmandinnen

ſchichte:

da der Hund S be Pe t c i et l c J 3 a nenachmittags und abends ſtundenlang geheult und gebellt habe. unbeſetzten ihtreihe Platz nahmen
Der Hund wollte mitgenommen ſein, war aber zu Hauſe einge

in ſo biderber Weiſe gegen die armen Mädchen

bemerkenswerte Privatklageſache

m

rhät tellung gegeben, obwohl der Arzt Wundfieber
feſtgeſtellt hatte. Die Frau iſt ſo ſchwer verletzt, daß es fraglich

T

Otto Max Willy Beeſenerſtr. 5). t
Brunner ein S., Willy Friedrich Karl (Mansfelderſtr. 47). Dem

Dröffnete neunte meine Dr ogerie
Eche Merjeburgerſtr., Königstrasse 24, nahe am Bahnhof.

Unter Zusicherung prompter gewissenhafter Bedienung und billiger
Preise empfehle mich (neben allen ins Fach schlagenden Artikeln) auch

v. Sputum (Auswurf) auf Tuberkeibazilien
etc. etc. Geneigtem Wohlwollen sich empfohlen haltend, zeichne

Karl Krütgen, Apotheker.

Kaſtees
vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

Er hatte den
Das Urteil lautete gegen
Folgen der Geſinde-

Die Schwierigkeit des ländlichen Geſindes, ſeinen

ſtedt zwei gewiſſe Zeugen zu ſeinen Gunſten aus.
einen zum Meineid fünfmal verleitet.
Sachtleben auf 4 Jahre Zuchthaus.
ordnung.

Dienſt verlaſſen zu dürfen, wenn es ihn nicht mehr verſehen kann,
hat ſchon manchen ſonſt harmloſen Knecht, manche ſonſt gutmütige

Magd auf die Bahn des Verbrechens geführt. So hat die erſt
15 jährige Magd des Kleinbauern Kiehne in Seinſtedt, die durch-

aus gehen ihren Willen den Dienſt fortſetzen ſollte, das Gehöft
ihres Dienſtherrn abgebrannt, um auf dieſe Weiſe loszukommen.
Das Gericht erkannte auf drei Jahre Gefängnis. Die alte Ge-

Jbr laßt den Armen ſchuldig werden,
Dann übergebt ihr ihn der Pein.

Regensburg. Die „ſtupfende“ Pfarrersmaid. Die
Pfarrersköchin ſpielt bekanntlich nicht ſelten die erſte Violine in
der Gemeinde ihres Wirkens. Ein ſchönes Beiſpiel hierfür wird
aus Eselwang (Oberpfalz) berichtet. Dort fühlt ſeit einiger Zeit
die Pfarrerskochin den Beruf, als Wächterin der allein wahren
und echten Frömmigkeit in ſich. Wer da ſich einmal anmaßte,
während des Gottesdienſtes ſich von den Knien zu erheben und
etwa ſein Gebet im Stehen zu verrichten, flugs bekam der von
hinten einen „Stupfer“ von der frumben Maid. Zwei erwachſene
Töcht r ſehr ehrbarer Familien ſuchten ſich nun vor kurzer Zeit
dieſen Beäſtizungen dadurch zu entziehen, daß ſie auf einer anderen

Doch wehe! Solche Reni-
tenz durfte nicht „ungerochen“ bleiben. Nicht genug, daß der
Pfarrer hierauf die beiden Verbrecherinnen demonſtrativ vom

Weihwaſſer ausſchloß, er ſtürmte auf die Kanzel, hieß die Orgel
ſchweigen und donnerte, heiligen Zornes voll, ſeinen Bannſpruch

daß dieſe ſtill-
ſchweizend die Kirche verlaſſen mußten. Alſo geſchehen im Jahre
des Heils 1895.

Vermniſahtes.
So ſo! Betreffs der Vorkommniſſe zwiſchen Berlin und

Schloß Glienicke, die natürlich fortgeſetzt auf das Lebhafreſte be
ſprochen werden, verlautet, die Frau des Prinzen Leopold ſei das
Opfer einer tiefgehenden ſeeliſchen Verſtimmung ge-
worden, die ſich in einer weit tragiſcheren Weiſe, als bisher ge-
ſchildert wurde, geäußert haben ſoll. Die Rechtigkeit dieſer Dar-
ſtellung wird aus dem Umſtande zu folgern geſucht, daß, wie
weiter erzählt wird, die Prinzeſſin bei einem Spaziergange, wel-
chen ſie auf, den See ausdehnte, aber nicht mit Schlittſchuhen
an den Füßen, verunglückt iſt. Der Vorfall iſt auch Ver
anlaſſung geworden, daß im Publikum intime Vorgänge aus dem
prinzlichen Hofhalt erzählt werden. Finanzielle Geſichtspunkte
ſpielen in den umlaufenden Gerüchten nach verſchiedenen Seiten
hin eine Rolle, ſo wird z. B. erzählt, daß Prinz Leopold für ſich
eine L bensverſicherungs-Police in hohem Betrage genommen hat,
bei welcher eine Anzahl Verſicherungs Geſellſchaften beteiligt ſind.

Hriefkaſten der Kedaktion.
Schkeuditz. Beſten Dank für Zuſendung. Der Brief koſtete

20 Pfg. Straſporto.
P Sch. Jede mit einer Vollmacht verſehene dispoſi ionsfähige

Perſon kann an Stelle des Betreffenden der Eröffnung beiwohnen.
Merſeburg. Beſtreiten Sie zunächſt Jhre Zahlungspflicht.

Nimmt dann allerdings der Richter das „im Spaße gemachte“
Gutachten für Ernſt an, ſo müſſen Sie bezahlen. Sie können
aber durch Ladung von Zeugen unter Beweis ſtellen, daß Jhre
Aeußerung nur ſcherzhaft gemeint ſein konnte. Hat der Bauherr
für alles gut geſagt, ſo muß er auch für die ganze Schuld ein
ſtehen. Haben die Leute dagegen das, was über 6 M. war, auf
Jhren Namen gepumpt, dann ſind eben Sie der Thranige.

Dinklar b. Hildesheim. Abonnieren Sie ſofort bei der Poſt.
Das iſt die billigſte und einfachſte Bezugsart. Gegen 10 Pfg.

achzahlung liefert Jhnen die Poſt auch die bisher erſchienenen
Exemplare nach.

Ammendorf. Wird morgen veröffentlicht werdeit.

Standesamtliche Rachrighten.

Halle, den 8. Januar.
Aufgeboten: Der Oekonomie Verwalter Wilh. Philipp und

Frieda Langbein (Streiberſtr. 30). Der Landwirt Oswald Kohl
mann und Bertha Dietzel (Forſterſtr. 56 und Schmiedſtr. 32).
Der Schuhmachermeiſter und Reſtaurateur Auguſt Leander und
Bertha Britting (Gr. Klausſtr. 18). Dem Handarbeiter Eduard
Bering und Johanne Früchtel Glauchaerſtr. 7 und Lindenſtr. 47).
Der Kauf mann Heinr. Jacoby und Flora Josl (Halle a. S. und
Jnowratzlaw).

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Müller eine T., Lina Luiſe
Dem Bahnarbeiter Karl Haaſe eine T.,Elſe (Hirtenſtr. 13). Ba

Anna Marie Luiſe (Lafontaineſtr. 11). Dem Handarbeiter Fried-
rich Riß ein S., Friedrich Mar Guſtav (Ludwigſtr. 1). Dem

vilper Handarbeiter Heinr. Pawliczok ein S., Paul Heinrich (Nicolai-
Als dem ſchneidigen Herrn ge

ſagt wurde, daß er ſich um Privatgeſpräche nicht zu kümmern
brauche und weiter gehen könne. drohte der Herr Korporal mit
Arretierungen. Jm weiteren Verlave

ein Teil ſagenhafter Phan anderſetzungen ſtützte

ſtraße 12). Dem Zeugſchmied Auguſt Domke ein S., Franz Rob.
Daniel (Taubenſtr. 24). Dem Former Wilhelm Brothe ein S.,

Dem Viktualienhändler Karl

Lehrer Richard Schurig ein S., Ernſt Richard Friedrich (Zwinger-
ſtraße 14). Dem Schuhmacher Herm. Herold ein S. Karl Auguſt
m (Ritterſtr. 4). Dem Poſthilfsboten Otto Schrader eine

Henriette Auguſte Luiſe (Wettinerplatz 2). Dem Handels-
mann Franz Hoffmann eine T., Elsbeth (Schlamm 12). Dem
Poſthitfeboten Herm. Wolff ein S. Geiſtſtr. 54). Dem Hand-
arbeiter Konrad Roßhirt ein S., Franz Albert (Sophenſtr. 40).
Dem Hausdiener Auguſt Globig eine T., Luiſe (Hohenzollern
ſtraße 5).Geſtorben: Des Reſtaurateur Otto Reinicke T. Emma, 1 Mon.
(Jakobſtr. 38). Der Maſchinenputzer Franz Halle, 76 e

(Dorotheenber ſtr 1). Der Lehrer em. Ernſt Tießler, 69 J.
ſtraße 6). Der Keſſelſchmiedelehrling Herm Knoche, 17 J. (Land-
wehrſtr. 21). Der Mechaniker Ernſt Strobel, 20 J. (Friedrich
ſtraße 6). Der Bautechniker Karl Brand, 43 J. (Klinik). Die
Winwe Wilhelmine Böge geb. Peter, 73 J. (Klinik). Des Poſt
hilfsboten Hermann Wolff S., 30 Minuten Geiſtſtr. 54).

Für die Redaktion verantwortlich: A Weißmann in Halle.
Freitag

Shhlachtefeſt.

Advokatenſtraße 92.

Hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß mir

F. Vetter, Martinſtr. 8.

Freitag

mit heutigem Tage eine

Heute Freitag

D. Schlachtefeſt.
J. B

Sehlachtefest,

Wilh. Nagel, Unterplan 7.

Ergebenste Mitteilung.öſgeijunsuoy

Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfund 25Korn per und X h Verkaufsstelle
W Dudenbostel reite- u. Laurentius- des Dr. Beamt. n Vereins,

e ſtraßen Ecke. ſowie desu S Giebichenſt. Konſum- VereinsS e Freitag Morgen Freitag übertragen iſt. Bitte mich daher zu bee v t 4 de t D. S ch 5 4 e e e ſt. rückſichtigen. Achtungsvoll
g n rs,H. Schmiödt, Sbübergerweg 58. Jafobſtraße K. 15. W. Thiele,

h Grafeweg 17. Bäckermeiſter, Zwingerſtr. 29.S Die beſten Kuhtäſe, vorz. i. Geſchm. Privat Mittagstiſch v. Woche 3.4 Fettes Schwein zu verk. Näheres
à Mandel 50 F. Starke- Schulftraße 1. p. Viktoriaplatz 6.



Beim dieajühriger

Am wenn Aus wer
begann am 2. und endet am 15. Januar 1896.

W Die geſumten Deſtände an

e Roben Von Kleider- und Ssidenstoffen
S ſowie mein großes Lager in eS

Baumwoll-, Leinen- und anderen Manufakturwaren
dſehen während dieſer Zeit zu den denkbar en Preiſen zum KHusverßanf.

S 7 Gtut Pör e warena h Manufaktur- und Modewaren.T

e

26 ie Hauptgeſchäft: Malle a. S. gr. Ulrichstrasse 29. L. Etage.S t: De L re chestrasse Le L. E.3weiggeſchäft. Dessau, AskKanisehestrasse I L. Etage.
S 7 u

e en nes Seee e e e e e a St in Halle 48 ar 47 Maturhein bichenstSt ött heater in VBuile. t „Thua Mational-Thoatgr a re hie o onstein. Federkaſten
den 10. Jar 189 l n h R e Diejenigen Herren und Damen, welche in großer Auswahl.r 3 r e 8 ren rung T 2 Da ba v113. Vorſtell. 83. Abonnem. Vorſtell. v 9 Donnerstag den M 183 ntwiten frn w de t n 9 c d7 a
ebe: blau C zum letzten Male: j ilwirt 2 e molkshnahandlun-Anfang 7 Uhr. de nach 10 Uhr. Be e a e Spiel picri 5 Die Du t ſei ter VBeſpr echung Freitag abend t Srweg n Ung.Fiuiliggilgg anrrneßrt di ſiebenjährige metanis Arte G Hlocken v. C eneville. a Ihr d Ve u ar hl h

2)74 w h 28 75 42 als M gi ſern Das neueſt 9 Wunr Z Freitag den 10 Jaruar 1896 r ün tinchem De u 9 en i 2 freundliche Wohnungen zu ver
Cavalievria austiceana.) der Artiſtenwelt“) Das St ives- An vielen Wunſch engl. D. imieten u. 1. April zu beziehenOper in Aufzug. Den hnamige Trio n ite ivſe Er ttriker. S Zentg e h h r Giebich c r ob ſtraße 18, i. L.

l von B. ga entronnen tionell Boines- Trunpe Lun paci Vagebunuus,. impf-2 h erei Freund möbl. Zimmer mit ſep. Eing.
r e r Elite-Gymnaft: er am 2 renden Dri- Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. zu verm eten. Trödel 18, III.

f. n d 5 Anna 3 P S 9 de NRNaorher e e taves, e In Vorbereitung: Zehn tauſend a ar e WMerſe burg. Wohr eng für 104 T. zu vermieten
Ha da r m werde G iſt er Damen), für eine Lüge Ritt r Blar ubnr Verkaufsſtelle ichen ſteir i ug uſtür. 53.O 3 22 i indel-Bilder. Der Kampf nmse Da ſein t. große Ulrichſtr Fe 32. Wohnung für 18 Thaler zu d rmiet.
t e t u los ine B ca 2 e J v d Trott an a f; v Kryod 2 nS 7 S zFrellg Linpſicolt ihre Dur Wohnradin Kre d Wa He 8 a S t ohnung füSe Se c Thatt 84 11 i. c a I r D 4 7 v u fur 25 W zwart Qentes, O al Geſan Singeſtund Lahns Zuttar Milen kg Giet biche iſtein, Schleifweg 7v t C J 4 3 J F w c i z J 4 13 1 h 4W e m 8 h J ndnnabend d moriſt. e nur beſte Qualitäten e n eb C r l11 8 a p n a 3 4 eſtern ent ſchlie J ſanft ma h c 9 remi4. Möhglehrit ung agazis Fancgh Purte. Leiden unſere gute Penlter, Schwieget S r c v 54 1 u D. d d en dte tun Schw le6 S e er i n und G roßmu CL, -Siti we2 W. S 3 R 9 2 I r8 F h S 0 S 6 55 83 x un zulteihen. Wilh 5 in Bö S Poete erJ r 22 3 2 Cie. 1717 v Ra r r 4 m nede o 9 Ja o J t 42 e 32 er i er im 73. Lebensjahre, was tie betrübt an-2 7 e gang tb e t t Rirsch., Leimigerfraße 70 e n ne zei bie tra Aernden Hinterhtiebenen.S 4. 79 1 3 L V W likeee l u verk. Adolfitr. 5, B. Da hrig donSchuhe, 70 Paar Leiſten u. Schut e e Das Pegräbnis findet Sonntag dene r u S O t u F. ret 2n 19 J e l Smache rund in v S i h d mein Dr. Der W u ar v l d r Leich nhalle Der183 J 7 3 t v137 i z C U l Kiline r S e S e See e SeeS c S e eS

t 7
S

S e Ve e SS Se S. Se e SG 2 J c idrhe t 7E. S. 2

2 2 7 S Jr a SS S e 4 7 eS e r 7

r e
c ed

S S
e

S

e S
S

r J. F
S S Se S e Se e x 3 Auge

t

S ce i
e

S

ſich mein Geſchäft Se e

S S s J S eS e
e r zS Durch die bedeutend größeren SS allen Artikeln zu führen.
S Bis jetzt erſchienene Venuheiten für c per r in

S Poſanenten, Spihen, ſowie lünlliche Be Artihe
Die Abteilvng für

Zuthaten zur Damen- und Herrenschneiderei
S iſt bedeutend erweitert.

S Hervorragende Neuheiten in

m

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Sroß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. H. Halle.
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